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Recruiting Bullshit Bingo
Fragezeichen: Klartext
statt Floskeln
Hand aufs Herz: Wie oft hast du im letzten Jahr vor einem Bewerbungsgespräch
gesessen, das sich in eine endlose Runde Recruiting Bullshit Bingo verwandelt
hat? “Wir bieten flache Hierarchien”, “Teamgeist wird bei uns
großgeschrieben”, “Jeder kann bei uns was bewegen” – und am Ende bleibt von
all dem Gerede exakt null Substanz. Wer heute noch mit den immergleichen
Phrasen im Recruiting hantiert, hat den Schuss nicht gehört. In diesem
Artikel räumen wir schonungslos auf: mit Worthülsen, hohlen Versprechen und
dem täglichen Recruiting-Blabla. Zeit für Klartext. Zeit für ehrliches
Employer Branding. Wer diesen Text liest, wird nie wieder auf Floskeln
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hereinfallen – versprochen.

Warum Recruiting Bullshit Bingo 2025 das größte Glaubwürdigkeitsproblem
im Employer Branding ist
Die zehn beliebtesten Floskeln – und was wirklich dahinter steckt
(Spoiler: Meistens nichts)
Wie Bewerber die Recruiting-Lügen erkennen (und was sie daraus machen
sollten)
Weshalb Personaler mit Standardphrasen ihre besten Talente vergraulen
Was Unternehmen stattdessen tun müssen: Ehrliche Kommunikation, harte
Fakten, transparente Prozesse
Technische Tools für modernes Recruiting ohne Bullshit
Wie KI, Gamification und smarte Analytics die Spreu vom Weizen trennen
Checkliste: So entlarvst du Floskeln im nächsten Interview – Schritt für
Schritt
Warum Recruiting 2025 ohne Klartext nicht mehr funktioniert

Willkommen in der Welt des Recruiting Bullshit Bingo. Wer sich heute auf dem
Arbeitsmarkt bewegt, weiß: Zwischen Karrierewebsites, LinkedIn-Profilen und
Bewerbungsgesprächen hat sich eine ganze Industrie aus Worthülsen entwickelt.
Die immergleichen Phrasen wabern durch die Flure der HR-Abteilungen – und
lassen Bewerber wie Unternehmen gleichermaßen ratlos zurück. Wer nach echten
Informationen sucht, bekommt meist nur Nebelkerzen serviert. Die Folge: Die
Kluft zwischen Anspruch und Wirklichkeit wird immer größer. Zeit, das Spiel
zu beenden – und Recruiting 2025 auf ein neues Level zu heben. Mit Klartext,
Daten und Technologie.

Recruiting Bullshit Bingo: Die
größten Floskeln und warum sie
niemand mehr glaubt
Man kennt sie, man hasst sie – die ewigen Phrasen im Recruiting Bullshit
Bingo. Wer einmal in einem Vorstellungsgespräch gesessen hat, kennt die
Klassiker: “Wir bieten flexible Arbeitszeiten”, “Unsere Türen stehen immer
offen”, “Jeder kann sich hier entfalten”. Klingt nett, ist aber meistens so
substanzlos wie ein Luftballon auf einem Kindergeburtstag.

Das Problem: Diese Floskeln sind nicht nur inhaltsleer, sie sind auch
gefährlich. Sie suggerieren Offenheit, Innovation und
Entwicklungsmöglichkeiten, wo in der Praxis oft nur starre Strukturen und
Mikromanagement warten. Für Bewerber, die mit offenen Augen durchs Gespräch
gehen, ist das ein rotes Tuch – und ein Hinweis, dass das Unternehmen mehr
Schein als Sein verkauft.

Hier die zehn populärsten Recruiting-Floskeln im Reality-Check:

“Wir sind wie eine große Familie”: Übersetzt: Konflikte werden
totgeschwiegen, und wer nicht reinpasst, fliegt. Professionelle



Strukturen? Fehlanzeige.
“Flache Hierarchien”: Heißt meist: Es gibt zwar Titel, aber
Entscheidungen trifft trotzdem der Chef. Verantwortlichkeiten? Unklar.
“Jede Meinung zählt”: So lange sie dem Management gefällt. Widerspruch?
Kritisch.
“Work-Life-Balance”: Im Vertrag steht 40 Stunden, gelebt werden 60.
Überstunden? “Teamgeist!”
“Wir leben Diversity”: Ein Bild mit drei unterschiedlichen Menschen auf
der Website ersetzt keine echte Vielfalt im Unternehmen.
“Tolles Betriebsklima”: Kicker, Kaffee, Kuschelkurs. Aber wehe, du
stellst unangenehme Fragen.
“Innovative Projekte”: In Wirklichkeit: Altes Produkt, neue Verpackung.
Digitalisierung? PowerPoint und Excel.
“Individuelle Entwicklungsmöglichkeiten”: Seminare gibt’s, aber nur,
wenn das Budget reicht. Karrierepfade? Improvisiert.
“Social Events & Benefits”: Sommerfest und Obstkorb. Mehr nicht.
“Transparente Kommunikation”: Interne Newsletter, aber bitte keine
echten Zahlen. Kritische Infos? Nur für die Führungsebene.

Unterm Strich: Wer im Jahr 2025 noch mit diesen Phrasen um sich wirft, hat
Recruiting nicht verstanden. Bewerber sind nicht mehr naiv, sondern bestens
informiert – und lassen sich nicht mehr mit Worthülsen abspeisen. Wer jetzt
nicht umdenkt, zahlt mit Fachkräftemangel, hoher Fluktuation und einem
ramponierten Employer Branding.

Employer Branding vs.
Realität: Warum Klartext im
Recruiting 2025 Pflicht ist
Employer Branding war mal das große Zauberwort. Wer auf allen Kanälen seine
“Mission” und “Vision” verbreitete, galt als innovativ. Heute ist das
Gegenteil der Fall: Wer nur noch Marketing-Blabla serviert, wird gnadenlos
abgestraft. Die Generation der Bewerber hat längst durchschaut, wie das Spiel
läuft. Sie googeln, lesen Kununu-Bewertungen, checken Glassdoor, sprechen mit
ehemaligen Mitarbeitern – und erkennen sofort, wenn die Hochglanzkampagne
nichts mit der Realität im Büro zu tun hat.

Der Grund für die Recruiting-Bullshit-Epidemie liegt auf der Hand: Zu viele
Unternehmen haben Angst vor der Wahrheit. Sie fürchten, mit Ehrlichkeit
Bewerber zu vergraulen. Das Gegenteil ist der Fall. Wer transparent über
Herausforderungen spricht, über Strukturen, über Entwicklungsmöglichkeiten
(oder deren Grenzen), schafft Vertrauen und zieht die richtigen Talente an.
Authentizität schlägt jede Floskel. Und genau da müssen Unternehmen 2025 hin.

Klartext bedeutet: Keine falschen Versprechen, keine Luftschlösser, keine
weichgespülten Benefits, hinter denen nichts steckt. Es geht um harte Fakten:
Welche Projekte laufen wirklich? Wie sieht der Karrierepfad aus? Was sind die
echten Herausforderungen im Team? Wie wird Leistung gemessen? Wer diese



Fragen nicht offen beantworten kann, hat schon verloren.

Wer jetzt denkt, “Unsere Branche ist eben so, das machen alle”, hat das
Problem nicht verstanden. Der Arbeitsmarkt ist längst ein Käufermarkt.
Talente suchen sich Arbeitgeber aus – und nicht umgekehrt. Wer sich auf
Worthülsen verlässt, bleibt auf seinen Vakanzen sitzen. Die Lösung? Ehrliche
Kommunikation, klare Erwartungen, messbare Ziele. Und ein Employer Branding,
das auf Daten basiert – nicht auf Gefühlen.

Wie Bewerber und Unternehmen
Recruiting-Floskeln entlarven
– ein Leitfaden
Die gute Nachricht: Recruiting Bullshit ist leicht zu entlarven – wenn man
weiß, worauf man achten muss. Bewerber haben heute mehr Tools und
Möglichkeiten denn je, die Marketing-Maske eines Unternehmens zu
durchschauen. Aber auch Unternehmen können sich schützen: vor
Selbstdarstellern, Blendern und Kandidaten, die nur auf den schnellen Benefit
aus sind. Hier ein Schritt-für-Schritt-Guide für beide Seiten.

Vorbereitung ist alles: Recherche über das Unternehmen, aktuelle Presse,
Social Media, Bewertungsplattformen. Stimmen Image und
Erfahrungsberichte überein?
Konkrete Fragen stellen: Nachfragen zu Projekten, Teamstrukturen,
Entscheidungswegen, Weiterbildungsmöglichkeiten. Je weniger Substanz in
den Antworten, desto höher der Bullshit-Faktor.
Auf nonverbale Signale achten: Werden kritische Fragen ausweichend
beantwortet? Werden plötzlich Themen gewechselt?
Nach Beispielen fragen: “Können Sie ein konkretes Beispiel für ein
innovatives Projekt nennen?” Wer hier stottert, hat meist nichts zu
bieten.
Benefits auf den Prüfstand stellen: Gibt es Fakten, Zahlen, Belege? Oder
bleibt alles vage und schwammig?
Technische Tools nutzen: Plattformen wie Kununu, Glassdoor, LinkedIn
Insights liefern echte Einblicke. Aber Vorsicht: Extreme Bewertungen
kritisch hinterfragen.

Unternehmen sollten im Gegenzug prüfen, ob ihre eigenen Aussagen einer
Faktenprüfung standhalten. Hier hilft eine interne Auditanalyse: Stimmen die
Benefits mit der Realität überein? Werden Karrierewege transparent
dokumentiert? Ist das Onboarding wirklich strukturiert oder improvisiert? Wer
hier ehrlich ist, zieht die passenden Kandidaten an – und spart sich teure
Fehlbesetzungen.



Technologie gegen Recruiting
Bullshit: Tools, KI und
Analytics als Gamechanger
Die Digitalisierung macht auch vor dem Recruiting nicht halt. Wer heute noch
ohne technische Tools arbeitet, spielt Recruiting auf dem Niveau von 2005.
Moderne HR-Software, KI-gestützte Matching-Algorithmen und Echtzeit-Analytics
verändern das Spiel grundlegend. Und sie machen Schluss mit Bullshit Bingo –
zumindest, wenn man sie richtig einsetzt.

Applicant Tracking Systems (ATS) wie Greenhouse, Personio oder SAP
SuccessFactors bieten mehr als nur Lebenslaufverwaltung. Sie liefern Daten,
automatisieren Prozesse, messen Conversion Rates entlang der Candidate
Journey und machen Recruiting transparent und effizient. Wer seine Prozesse
mit Analytics überwacht, erkennt sofort, wo Bewerber abspringen – und warum.

Künstliche Intelligenz bringt neue Möglichkeiten: Automatisiertes Matching
basierend auf Skills, Projekt-Historie und Soft Skills minimiert Bias und
filtert Blender frühzeitig aus. Chatbots übernehmen die Erstkommunikation und
sorgen für schnelle Rückmeldungen. Video-Interview-Plattformen wie HireVue
analysieren nicht nur Antworten, sondern auch Körpersprache und
Antwortstruktur – und entlarven so Unsicherheiten oder Standardphrasen.

Gamification-Elemente machen den Bewerbungsprozess fairer und messbarer: Wer
Coding-Tests, Case Studies oder situative Aufgaben direkt im Prozess einbaut,
filtert die Spreu vom Weizen – ganz ohne Floskeln. Aber Vorsicht: Nur wer
diese Tools transparent einsetzt und Ergebnisse offen kommuniziert, schafft
Vertrauen. Alles andere ist der nächste Level Recruiting Bullshit.

Schritt-für-Schritt-
Checkliste: So entlarvst du
Floskeln im nächsten Gespräch
Wer keine Lust mehr auf Recruiting Bullshit Bingo hat, braucht eine
Strategie. Hier ist die 404-Checkliste für Bewerber – Schritt für Schritt zur
Wahrheit:

Vorbereitung: Recherche auf allen Kanälen: Was stimmt, was klingt zu
schön, um wahr zu sein?
Fragenliste erstellen: Mindestens 5 konkrete Nachfragen zu jedem
Benefit, jeder Projektbeschreibung, jedem Karriereversprechen.
Beispiele fordern: Für jede Floskel (“flache Hierarchien”, “innovative
Projekte”) ein echtes Beispiel verlangen.
Benefits hinterfragen: Gibt es konkrete Zahlen, Budgets, Erfolgsstories?



Oder bleibt alles vage?
Nach Feedback fragen: “Was war die größte Herausforderung im letzten
Jahr?” Wer hier ausweicht, hat was zu verbergen.
Eigenes Bullshit Radar einschalten: Wenn das Gespräch nach 30 Minuten
nur aus Phrasen besteht – raus da.

Und für Unternehmen gilt: Die gleiche Checkliste – nur umgekehrt. Wer keine
Beispiele liefern kann, sollte dringend an den eigenen Prozessen arbeiten.
Wer Benefits verkauft, die es nicht gibt, riskiert einen Shitstorm auf
Bewertungsplattformen. Und wer glaubt, mit ein bisschen Employer Branding sei
das Problem gelöst, hat den Ernst der Lage nicht verstanden.

Fazit: Recruiting 2025 –
Klartext oder Karriereknick
Recruiting Bullshit Bingo ist kein lustiges Spiel – es ist ein Symptom für
alles, was im modernen Employer Branding schiefläuft. Wer heute noch auf
Floskeln setzt, verliert im Kampf um Talente. Die Kandidaten sind informiert,
kritisch und anspruchsvoll. Sie wollen Fakten, keine Märchen. Und sie haben
die Tools, der Wahrheit auf den Grund zu gehen.

Unternehmen, die Klartext sprechen, gewinnen nicht nur das Vertrauen der
Bewerber – sie gewinnen auch die besten Talente. Wer dagegen weiter
Worthülsen produziert, bleibt auf seinen offenen Stellen sitzen. Recruiting
2025 ist datengetrieben, transparent und ehrlich. Alles andere ist eine
Einladung zum Bullshit Bingo – und das braucht wirklich niemand mehr.


